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gthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchbruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. : 


Mittwoch den 7, Juni. 


Bekannt 


ER { 9 
Die reitende Poſt von hier nach Berlin wird von jetzt ab nicht 
ſondern ſchon Mittwoch und Sonnabend Abends 3 Uhr, turgleichen die reitende Poſt von hier 


früh, 


machung. : 
0 mehr Donnerſtags und Sonntags 


nach Breslau, die bisher Donnerftag Morgens abgefertigt wurde, ſchon Mittwoch Abends 8 Uhr abgehen. 
Dieſer veränderte a 05 Poſten hat auf das korreſpondirende Publikum in ſo weit Ein 


als die Briefe zu den gedachten 
genommen werden konnen. 
Poſen den 5. Juni 1826. 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


* 
few in Zukunft nicht mehr bis 8, ſondern nur bis 2 Uhr Abends an⸗ 


Espagne. 


Zn i 


Berlin den 2. Jun. Se. Majeſtät der König 
haben dem wirklicher Geheimen Rath und Chefs 
Praͤſidenten der Obg'⸗Rechnüngskammer, v. La⸗ 
denberg, den rahen Adler: Orden erſter Claſſe 
mit dem Eichenlaube zu verleihen geruhet. 

Se. Königl. Joheit der Herzog von Cumber⸗ 
land find nad Düben, Se. Durchlaucht der Ge⸗ 
neral der Juſenterie und Gouverneur von Luxem⸗ 
burg, Prinz dudwig von Heſſen⸗ Homburg, 
nach Ludwigsuſt, und der Königl. Franzöſiſche auſ⸗ 
ſerordentliche Geſaudte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ter am Könjl. Wurtembergſchen Hofe, Graf von 

araman, nach Dresden von ‚hier abgegangen. 


Se. Durchl. der General⸗Major Fürſt zu Wied 
ſind nach Neuwied von hier abgegangen. Fes 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Oberſt und Fluͤgel⸗Adjudant 
von Manfurow, iſt als Courier von St. Pe⸗ 
tersburg kommend, hier durch nach Weimar, und 
der Kaiſe l. Ruſſ. Feldjager Jablonski, als Cou⸗ 
rier don St. Petersburg kommend, hier durch nach 
Paris gegangen. 1 
f 5 50 aniphfbe Amen 

et Hi, von St. Petersburg kommend, hier durch 
nach Paris gegangen. 145 f m er 


1 4 
Der Koͤnigl. Hof hat den Ir. Mai die Trauer 
für Ihro Meter die verwittwete Kaiferin von 


Rußland, Eliſabeth, auf drei Wochen au 0 N 


gelegt. 
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A ann d. 
Ruß la nd. 

St. Petersburg den 23. Mai. Es hat die 
Kaiſerliche Familie abermals ein harter Schlag ges 
troffen. Die Kaiſerin Eliſabeth, Wittwe des hoch⸗ 
feligen Kaiſers Alexander, iſt Ihrem vorangegan⸗ 
genen Gemabl ſchnell gefolgt. Ihre Kaſſerliche 

ajeftät waren bekanntlich zur Herſtellung Ihrer 
Geſundheit nach Taganrog gegangen. Wirklich 
fpürten Allerhoͤchſtdieſelben um Anfange Ihres dor⸗ 
tigen Aufenthalts eine weſentliche Erleichterung. 
Allein die herben Seelenleiden, welche Sie daſelbſt 
erfahren mußten, beſchleunigten bald die Fort⸗ 
chritte Ihrer Krankheit auf eine ſo beunruhigende 
als unaufhaltſame Weiſe. Sie traute Sich jedoch 
noch die Fähigkeit zu, ſich nach Kaluga zu begeben, 
wo Sie den Sommer zuzubringen gedachte und wo 
Ihre Majeftät die Kaiferin Mutter Sie erwartete, 
Aber die Reife erſchöpfte Ihre letzten Kräfte. Sie 
kam am 15. Abends außerſt ermuͤdet zu Bielceff, 

Werſte von Kaluga, an und erreichte dort am 
folgenden Morgen ſanft und ruhig das Ziel Ihres 
ſchoͤnen Lebens. Das Hinſcheiden dieſer vortrifflis 
chen und allgemein geliebten Fürſtin hat hier nicht 

nur eine ſo lebhafte als allgemeine Trauer verzdrei⸗ 
tet, ſondern auch das Andanken an Ihren unſterb⸗ 
lichen Gemahl in neuem Schmerze und neuer Liebe 


geweckt. N 
— Den 23. Mai. Die Petersburger Zeitung 
enthält folgendes Manifeſt: „Von Gottes Gnaden, 
Wir Nikolaus der Erſte ꝛc. Verkünden allen unſern 
getreuen Unterthanen, daß Unfere geliebteſte Schwaͤ⸗ 
in, die Frau und Kaiſerin Cliſabeth Alexejewna, 
nach dem Willen des Allmächtigen Gottes, im 48. 
Jahre ihres Alters, am 10. Mai dieſes Jahres aus 
dieſem zeitlichen Leben in das ewige hinübergegau⸗ 
gen iſt. — Dieſes betrübende Ereigniß war die Folge 
eines langwierigen Leidens des Korpers und der 
Seele, das zuletzt in voͤllige Erſchbpfuug der Lebens⸗ 
krͤͤfte überging, To daß Ihre Majeftät gendthigt 
war, auf Ihrer Reiſe aus Taganrog in der Stadt 
„Bälew, des Tulaſchen Gouvernements, zu raſten, 
72 voſelbſt auch Ihr Hinſcheiden erfolgte. Wir ſind 
Aberzengt „daß ganz Rußland mit Uns die Trauer 
theilt, die aufs neue Unſer Kaiſerl. Haus betroffen 
hat, und Seine brünftigen Gebete mit den Unſri⸗ 
gen für die- Ruhe der Seele der in Gott entſchlafe⸗ 
nen Frau und Kaiſerin vereinigt. Gegeben in St. 
Petersburg, am 21. Mai des eintauſend achthun⸗ 


u 8 1 
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dert und ſechs und zwanzigſten Jahres 7 
burt Chriſti, Unferer eden 88 . re 
Boa « Rikolaus. 

Uber die Reife Ihrer Majeftät d iſeri 
ria Feodorowna nach Moskau dag 
richten eingegangen: Ihre Majeftät gelangten nach 
Pomeranien (der dritten Station von St. Peters⸗ 
burg) am 7. Mai um 12 Uhr Mittags, nach Bron⸗ 
nitzy um 8 Uhr Abends, und zwar alf letztere Sta⸗ 
tion in Begleitung Sr. Maj. des Käiſers. Ihre 
Majeftäten wurden von Sr. Kalferl, Hoh. dem Groß⸗ 
fürften Michael Pawlowitſch mit den Ehrenbezeu⸗ 
gungen des Militairs und mit Muſik empfangen, 
von den Bürgern aber mit Brot und Salz. Am 
folgenden Tage geruhten die Kaiſerin Mutter den 
Weg nach Moskau fortzuſetzen, trafen am 11. d 
wohlbehalten in Moskau ein und ſtiegen in dem Ho⸗ 
tel des Grafen P. A. Raſumowski ab. Er 

Deutſchland. = 

Vom Main den 27. Mai. Das neueſte Darm⸗ 
ſtädter Regierungsblatt enthält das der Wittwe des 
Königl. Baierſchen Legationsraths Jean Paul Frie⸗ 
drich Richter zu Baireuth auf 25 Jahre ertheilte 
Privilegium über die Herausgabe ſaͤmmtlicher Werke 
Jean Pauls, und eine Allerhoͤchſte Verordnung 
welche die Verbote der Holzausfuhr in das Ausland, 
welche bisher noch in einzelnen Theilen des Groß⸗ 
herzogthums beſtanden, in fo weit aufhebt, daß 
alle Holzveräußerungen, welche im Inlande erlaubt 
ſind, auch in das Ausland geſchehen dürfen; mit 
Ausnahme des Holzverkaufs an die Saline Naus 
heim und in das kurheſſiſche Amt Dorheim. 

Se. M. der König von Wuͤrtemberg iſt am 27. 
v. M. auf einige Wochen nach Livorno abgereiſt 
8 die ee gebrauchen. ‚ 

o wie jung der Eymnaſial⸗Profeſſor Klein i 
Koblenz von Sr. Königl, Hoh. 5 R 
von Preußen mit einer goldenen Medaille und eis 
nem huldvollen Begleitungiſchreiben beſchenkt wur⸗ 
de, ſah ſich in dieſen Tagen Adelheid Joſephine 
Klein, geb. Clotten, die Vefafferin des Gedichts 
„Maxiniliaus, des Crlauchbn Baiern = Königs 
Fe d ei Seiten Jer Königl. Hobeit 

er Frau Kronprinzeſſin durch ein chnli 

real, aut ii ch ein Hnliches Geſchenk 

as Dampfboot, Max Joſerh, iſt au 

e von Rorſchach nach Konftanzauf 3 . 
ee in Brand gerathen, und nur durb die Hülfe der 
herbeigeeilten Schiffe war es moͤglig, die darauf 
ſich befindenden vielen Reiſenden, ind gegen 300 
Zentner Waaren zu retten. 
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Bei Boppard wollte am 23. Mai ein Geiſtlicher 
queer über die Chauſſee reiten, als gerade der Eil⸗ 
poſtwagen angefahren kam. Das Pferd des Pfar⸗ 
rers, von dem Geraſſel des aurollenden Wagens 
und dem Knallen der Peitſche ſcheu oder ſtätig ges 
macht, konnte von der Chauſſee nicht eh ed. 
werden, ſondern hielt ſich fortwährend in Der 175 
tung des in ſtreugem Trabe antreibenden Ci poſt⸗ 
wagens. Nun kam das Pferd des unglücklichen 
Geiſtlichen unter die des Poſtwagens und das Rie⸗ 
menzeug mochte ſich verſchlungen haben — genug, 
es war Sache eines Moments, daß der Reiter und 
das Pferd niedergeworfen und beide unter dem über 
ſie wegfahrenden Wagen einen augenblicklichen 
ſchrecklichen Tod fanden. Dem Geiſtlichen follen 
beide Beine und die Bruſt zerquetſcht worden ſeyn. 
; Osmanniſches Reich. 

Konſtantinopel den 15. Mai. (Aus dem 
Oeſtr. Beobachter.) Die ſchriftliche Antwort der 
9 auf die von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger Hru. von Minciaki am 5. April uͤbergebene 
Note, deren Inhalt durch die bereits am J. d. M. 
den Dollmetſchern der Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft von dem Reis:Effendi muͤndlich bekannt ges 
machten Beſchluͤſſe ſeines Hofes, zur vollkomme⸗ 
nen Befriedigung beider Theile, erledigt worden 
war, iſt geſtern Abends erfolgt, und ſogleich von 
2 von Minciaki nach St. Petersburg befoͤrdert 
worden. x - ; 

Die feit den Berichten über die Einnahme von 
Miſſolunghi, welche die Pforte in der Nacht vom 
30. April erhalten hatte, weiter hier eingetroffenen 
Nachrichten über dieſes Ereiguiß find im Weſentli⸗ 
chen uͤbereinſtimmend mit jenen erſten Anzeigen. 
Die 3000 Mann ſtarke Beſatzung wurde bei dem 
von ihr in der Nacht vom 21. auf den 22. April ver⸗ 
ſuchten Ausfalle groͤßtentheils aufgerieben; gegen 
6000 Weiber und Kinder aber gluͤcklicherweiſe ge⸗ 
rettet. Ibrahim Paſcha war am 28. April zu Pa⸗ 
tras angekommen, von wo er ſich über Calavrita 
und Tripolizza nach Argos in Marſch ſetzen, und 
mit allen ſeinen Streitkräften gegen Napoli di Ro⸗ 
mania ziehen wollte. Der Kapudan Paſcha hatte 
feine Rückfahrt aus den Gewäffern von Miſſolun⸗ 
ghi nach dem Archipelagus angetreten, wo er ſich 
mit der unter Ibrahim Bey's Commando hier aus: 
gerüſteten Eskadre vereinigen, und, wie man all⸗ 
gemein glaubt, einen + gegen Hydra verſu⸗ 

en follte, auf welcher Juſel, Nachrichten aus 

na vom 3, Mai zufolge, in den legten Tas 


tion herbeigeführt, Kaum war die Infanterie N 


gen des April blutige Auftritte vorgefallen waren, 
indem ſich das Volk der, nach dem Eintreffen der 
Berichte von Miſſolunghös Fall, beſchloſſenen Ab⸗ 
reiſe mehrerer der reichſten und maͤchtigſten Fami⸗ 
lien, die ihr Leben und Gut in Sicherheit bringen 
wollten, gewaltſam widerſetzte. 

In Napoli di Romania, von jeher dem Tummel⸗ 
platze der verſchiedenartigſten Intereſſen und Par⸗ 
teien, iſt die Anarchie, geſteigert durch die Beſorg⸗ 
niß vor einem bevorſtehenden Angriffe des Feindes, 
grenzenlos. Es ſcheint außer Zweifel zu ſeyn, daß 
Maurokordato, feit langer Zeit der Gegenſtand des 
Haſſes der Rumelioten, feine Stelle niedergelegt, 
und ſich vor der Hand nach Hydra zurückgezogen 
hatte. Auch Conduriotti ſoll Napoli di Romania 
verlaſſen, und ſich nach Hydra begeben haben. In 
einem Schreiben aus Athen vom 15. April wird 
hierüber gemeldet: „Was wir vorausgeſehen hat⸗ 
ten, iſt geſchehen; Maurokordato hat ſich von den 

eſchaͤften zurückgezogen; dies iſt gewiß; er hat es 
ſeldſt an Porro geſchrieben. Coletti ift ſein größter 
Antagoniſt, und die Rumeliotiſchen Kapitaine haſ⸗ 
ſen ihn; der Geiſt der Intrigue iſt thaͤtiger als je. 
Yphlanti ſoll zum Praͤſidenten der National⸗Ver⸗ 
ſammlung (in Piada) ernannt werden, die ihre Ar⸗ 
beiten noch immer nicht begonnen hat. Die Hydrio⸗ 
tiſchen Deputirten find noch nicht erſchienen; dage⸗ 
gegen iſt Goura wirklich in Piada eingetroffen, um 


die Intereſſen der Rumeliotiſchen Kapitaine, deren 


Bevollmächtigter er iſt, zu vertreten.“ 

Oberſt Fabvier, deſſen Corps, nach der auf Ne⸗ 
groponte erlittenen Niederlage, ſich nach Andros, 
Tyne und andern benachdarken Inſeln des Archipe⸗ 
lagus zerſtreut hatte, wo es die gröbften Ausſchwei⸗ 
fungen gegen die wehrlefen Bewohner dieſer Jnſeln 
veruͤbte, ſcheint dem Andringen der Philhellenen, 
die auf ſeinen Namen ein großes Gewicht legen, 
Gehör gegeben, und ſich entſchloſſen zu haben, nach 
Napoli di Romania zuruͤckzukehren, wo ihm, wie 
man glaubt, die Leitung der Vertheidigungs⸗An⸗ 
ſtalten dieſer Feſtung anvertraut werden foll, 

Nach der Ausſage eines Augenzeugen der Vor⸗ 

lle bei Karyſto, der auf Syra angekommen war, 

ten die von dem Oberſten Fabvier im Laufe meh⸗ 
rerer Monate mit großer Anſtrengung gebildeten, 
regulären Truppen der Griechen, die ſogenannten 
Toxrıxei, den Erwartungen ihres Anführers 
keineswegs entſprochen, und durch ihr ungeregeltes u. 
ſeiges Benehmen den n 


— 
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chtig geworden, als fie ſich zerſtreute, hinter 
an Selen ber Anhöhen verſteckte, und von 


hier auf die Türken, die noch über eine Stunde weit 


entfernt waren, feuerte. Die Kavallerie, unter 
ne an Regnault de St. Jean d'An⸗ 
gely (Sohnes des bekannten Staatsraths zur Zeit 
des Franzdſ. Kaiſerreichs) ſchien von beſſerem Mu⸗ 
the beſeelt, und ſprengte, freilich in größter Unord⸗ 
nung, raſch auf die Feinde los; auf Flintenſchuß⸗ 
weite vor der feindlichen Fronte kehrte fie aber plötz⸗ 
lich um, und ließ an 5 u Stich, 5 
ich vergebens bemühete, die Fliehenden aufzuhal⸗ 
En Ay mit genauer Noth der Gefangenſchaft 
entrann. A 5 SH 

Die Seeräuberei nimmt bei der ſich täglich meh⸗ 
renden Anarchie, immer mehr überhand. Selbſt 
der Engliſche Commodore Hamilton har ſich gend⸗ 
thigt geſehen, mehrere Miſticks zu zerſtoren, da die 
Engl, Schiffe eben fo wenig als die Fahrzeuge an⸗ 
derer Nationen, von den Angriffen und Plünderun⸗ 

en jener Piraten verſchont wurden. Der Franzd⸗ 
ſiſche Admiral de Riguy hat den ne zu 
Nauplia eine peremtoriſche Friſt zu Ein erufung ih⸗ 
rer Raubſchiffe bis zum 10. Mai geſetzt, und zu: 
gleich erklärt, daß, nach Ablauf derſelben, die un⸗ 
ter feinen Befehlen ſtehende Franzöſ. Kriegsmarine 
die Weiſung erhalten habe, unnachſichtlich gegen 
dieſe Räuber allenthalben, wo fie betroffen werden, 
zu verfahren. 


Buchareſt den 19. Mai. Der Abmarſch des 
Ar Side 5 Aga, Ibrahim, mit allen 
ſeinen Beſchlbs „ iſt heute, den von der Pforte er⸗ 
haltenen Befehlen gemäß, in größter Ordnung er⸗ 
folgt. Mit Ibrahim Aga zogen beilaͤufig oo Mann 
aus Bucharest; die übrigen wurden von ihm, um 
jede Stockung unterwegs zu vermeiden, in kleinen 
Abtheilungen, unter Auflicht vertrauter Offiziere, 
Aber Widdin, Nicopol, Rusdſchuk und Totrokat, 
in ihre Heimath änftradirt. Er ſelbſt hat den Weg 
nach Siliſtria eingeſchlagen, von wo er ſich auf kurze 
Zeit nach feinem Laudgute Malikiane, bei Varna, 
und dann nach Konftantinopel zu verfugen gedenkt. 
In den Diſtrikten ſind bereits neue von dem Ho⸗ 
ſpodar gewählte, und mit fuͤrſtlichen Befehlen vers 
chene Beſchlös, 240 an der Zahl, ganz auf den 
nämlichen Fuß, wie vor dem Ausbruche der Jaſur⸗ 
rektion im Jahre 1821, angeſtellt, zu deren Ober⸗ 
haupt, als Vaſchbeſchli Aga, Fürſt Ghika ſeinen 
bisherigen Tataren ernannt hat. 


ſichten des 


es nur in Folge reicher dieberkegung und auf den 


f Iran fre i ch. 
Paris den 27. Mai. Am 22. d. entſtand bei 
Gelegenheit der Verhandlungen fiber die Ausgaben 


des Juſtiz-Miniſteriums in der Deputirtenkammer 
eine heftige Debatte. Herr v. Labourdonnaye ſagte 
in ſeiner Rede gegen dieſen Artikel des Geſetzes, er 
konne fich nicht entſchließen, für dieſe Ausgaben zu 
ſtimmen, ſo lange er einen Mann an der Spitze der 
Juſtizverwaltung ſehe, in deſſen Händen das 
Schwerdt der Gerechtigkeit nur eine Waffe zum 
Schutze von Verbrechen und Mordthaten ſei. ... 
Hier wurde der Redner durch den lauten Ruf „zur 
Ordnung“ unterbrochen, und die Ruhe wurde nicht 
eher wieder hergeſtellt, als bis der Joſtizminiſter die 
Bitte ausſprach, man md ubm petgönnen, die 
Anklage vollſtaͤndig anzuhdren. — Ich werde, 
fuhr nun Herr von Labourdonnaye fort, bewei⸗ 


ſen, was ich behauptet habe. In einem Franzdſi⸗ 


ſchen Departement, in Corſika, hat der Miniſter 
durch eigenmaͤchtige Befehle den Lauf der Gerech⸗ 
tigkeit gehemmt, und Verbrecher der wohlverdienten 
Strafe entzogen. Schon unter genueſiſcher Herr⸗ 
ſchaft klagten die Corſikaner daruber, daß man viele 
Eriminal⸗ Prozeſſe durch Befehle, daß nicht weiter 
verfahren werden ſolle, unterdrücke, und Verbre⸗ 
chern und Moͤrdern die Erlaubniß gebe, ungeſtraft 
die Juſel zu verlaſſen und nach dem Feſtlande zu 
flüchten. Ein gleiches Syſtem haben Hr. Decazes 
und der gegenwärtige Miniſter befolgt. Nament⸗ 
lich iſt im Jahr 1822 einem in contumaciam zum 
Tode verurtheilten Mörder, Namens Ceeccaldi, ein 
Paß nach Italien gegeben worden. Der Ceccaldi 
wurde aer verhaftet und von elner mit den An⸗ 

iniſters unbekannten Behörde feſtgehal⸗ 
ten. Man erwartete deſſen Hinrichtung, 
der Praͤfekt den Verbrecher durch Gensd'armen aus 
dem Gefaͤngniß abholen und auf ein nach Livorno ab⸗ 
gehendes Schiff bringen ließ. Vierzig Tage nach die⸗ 
ſem Ereigniß hat der Koͤnigl. General: Prokurator 
welcher es nicht auf ſich hatte nehmen wollen, 50 
Verbrecher auf die Aufforderung des Praͤfekten frei 
zu laſſen, feinen Abſchled erhalten, Dieſe beiden 
Thatſachen habe ich zur Kenntniß der Kammer brin⸗ 
gen wollen; fie veranlaſſen mich, gegen das Bud⸗ 
get des Juſtizminiſters zu ſtimmen. — Der Siegel⸗ 
bewahrer: Man klagt uns an, das Schwerdt der 
Gerechnigkelt zum Schutze des Verbrechen gebraucht 
und einen Beamten widerrechtlich abgeſetzt zu habe 8 

fi 


Was das in’Chrfifa befolgte Syſtem betrifft, fo.i 


als plotzlich 
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ausdrücklichen Vorſchlag einer CTommiſſion ange⸗ 
nommen worden, wovon viele Mitglieder in dieſer 
Kammer ſitzen. Der Zuſtand Corſikas iſt be⸗ 
kannt; die Leidenſchaftlichkeit der Bewohner dieſer 
Inſel iſt gar oft die Urſache von Verbrechen, und 
es iſt unmdglich, die in Frankreich beſtehenden 
Geſetze dort mit aller Strenge auszuüben. Für 
dieſe Anſicht habe ich mich offen erklärt, und ich 
thue es noch; ich habe ſie auch in einem an den Ge⸗ 
neral⸗ Prokurator in Corſika gerichteten Schreiben 
ausgeſprochen. Die Freilaſſung des Verbrechers 
Geccaldi habe ich aber weder angeordnet noch veran⸗ 
laßt; und hat ſie der Präfekt widerrechtlich verfügt, 
und der Vorſteher des Gefaͤngniſſes ſie pflichtwidrig 
eſchehen laſſen, fo fallt der Tadel nicht auf mich. 
as die Abſetzung des erwähnten General⸗Proku⸗ 
rators betrifft, fo haͤugt fie mit der fraglichen An⸗ 
gelegenheit auf keine Weiſe zuſammen. Das Un⸗ 
glück dieſes Mannes hat mich tief geſchmerzt, und 
will der vorige Redner bei ſeiner Meinung beharren, 
daß jener Beamte wegen gewiſſenhafter Erfüllung 
feiner Pflicht gebußt habe, ſo wird dies betruͤbend 
fuͤr mich ſeyn; es wird mich aber nicht vergeſſen 
machen, daß ich jenem Manne viel zu verdanken 
gehabt habe, und ich kann ihn nicht beſſer vertheidi⸗ 
gen, als indem ich uber die eigentliche Urſache ſei⸗ 
ner Abſetzung ſchweige. Nur fo viel bin ich ver: 
pflichtet zu ſagen, daß jene Abſetzung wegen hoͤchſt 
wichtiger Urſachen ftatt gefunden hal, und daß die 
ſich hierauf beziehenden Dokumente demjenigen vor⸗ 
elegt worden ſind, von dem ſein und mein Schick⸗ 
a abhing. — Hr. Hyde v. Neuville, der fpäter über 
das Budget des Juſtizminiſterſums ſprach, tadelte 
die geringe Beſoldung der untern Juſtizbeamten; 
die Einrichtung der Geſchwornengerichte; die Uber: 
große Strenge der Geſetze, wodurch die Geſchwor⸗ 
nen oft veranlaßt würden, die Angeklagten wider 
ihre Ueberzeugung freizuſprechen, um nicht die Ver⸗ 
em unverhaͤltaißmäßig ſtreng zu beſtrafen. Auch 
ſprach er den Wunſch aus, daß die Gefuͤngniſſe beſ⸗ 
ſer eingerichtet und die Gefangenen beſſer gehalten 
und genährt, endlich, daß nicht in Schuldſachen ge: 
— Fremde nach andern Grundfäßen als gegen Ein⸗ 
imiſche verfahren werden möchte. — Die erſten 
Aus gabeſätze des Juſtizminiſters wurden genehmigt. 
Am 23. kam das Ausgabeubudget für das aus⸗ 
wäͤrtige Departement zur Sprache, bei welcher Ge: 
legenheit der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten mehrere Einwürfe, die gegen unſere Politik 
erhoben worden, beſeittgeld auch von Giechenland 
A ENT q Ra unt 
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ſprach, ohne jedoch dies Land zu nennen. „Man 
hat uns vorgeworfen, ſprach er, es fehle uns an 
Menſchlichkeit, und doch haben die Koͤnigl. Schiffe 
nie aufgehört, jedem Unglüͤcklichen beizuſpringen. 
Uebrigens dürfen die Regierungen nicht das Inter: 
eſſe dieſer oder jener Lokalität, ſondern das Wohl 
Aller im Auge haben, und in dieſer Beziehung hat 
die Königl. Regierung ihre Schuldigkeit gethan.“ 
Mehrere Redner als Voucher und C. Perrier fans 
den ſich hierdurch veranlaßt, über die Griechiſche 
ache zu reden; keiner aber ſprach nachdruͤcklicher 
und entſchiedener als Hr. Alexis v. Noailles. „Das 
ungluͤcklichſte Volk, hob er an, hat die Monarchen 
um ihren Schutz gebeten. Allem Elend Preis ge⸗ 
geben, haben die Griechen jene Allianz, die man 
die heilige nennt, angeflehet, aber zur Antwort 
eine Behandlung wie Aufruͤhrer erhalten.“ Da un⸗ 
terbrach man den Redner: „Hier iſt nicht von den 
Griechen die Rede! Sprechen Sie über das Budget!“ 
Herr Mechin: „Die Griechen ſind auch Chriſten!“ 
Herr Sebaſtiaul: „Niemand iſt berechtigt, einen 
edner zu unterbrechen“ Nach wiederhergeſtell⸗ 
ter Ruhe fuhr Hr. Noailles alſo fort: „Das Schick⸗ 
ſal der Hellenen hat ein allgemeines Mitleiden in 
Europa hervorgebracht. Die Hoͤfe behandeln die 
Ottomanniſche Pforte mit großer Schonung; 7 7 
rend die Nationen nur mit Abſcheu von dieſe 
Staat reden, der alle Ciiliſation von ſich ſtoßt, und 
Griechenland mit allen Arten von Grauſamkeit heim⸗ 
ſucht. Um das Gleichgewicht und den Frieden in 
Europa zu erhalten, haben die Höfe ihr Verfahren 
gegen Griechenlaud auf ein Syſtem von Legitimi⸗ 
tät und auf Rechte, die fie den Tuͤrken zugeſtehen, 
begründet; fie fürchten alles, was die Eintracht 
zwiſchen den Kabinetten ſtören könnte; ſie berech⸗ 
nen die Handels- und die Staats⸗Intereſſen. Die 
Völker aber, des alten Abſcheues von Europa elu⸗ 
gedenk, konnen diejenigen weder ſchonen noch ach⸗ 
ten, welche den Glauben, die Geſittung und die 
Ehre kraͤuken. So hat ein fatales Syſtem einen 


Kampf zwiſchen den Schritten der Machte und den 


Gefühlen der europäiſchen Nationen bewirkt, und 
wir warden die Gefahr dieſer unbeilbringenden Oppo⸗ 
ſition nicht enthüllen, wäre es nicht, wie uns daͤucht, 
zeit ihr ein Ziel zu ſetzen, da, wie wir glauben, die 
Regierungen in dieſer Sache Mißgriffe thun.“ Nun 
ſchilderte der Redner den Tuͤrkiſchen Staat, der ga 
nicht als rechtmäßig zu betrachten ſei. Schon Hr. 
v. Bonald habe geſagt, die Na rd f 
Europa; fie find wie eine Peſt! dort g 5 
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gen welche Religion und Gefittung nie zu proteſti⸗ 
ren aufhören werden. Er zeigte, wie bei dem ges 
genwärtigen Kriege alle Sicherheit und aller Hans 
del untergehen müffe, und daß niemals ein dauer⸗ 
hafter Frieden zu erwarten ſei; das Ziel dieſes Kam⸗ 
pfes fer die Vertilgung der Türken oder der Gries 
chen; nur um dieſen Preis werde der Friede zwi⸗ 
ſchen den Kabinetten erhalten. Man ſage zwar, 
die Theilnahme eines einzelnen Staates zu Gunſten 
der Griechen, konnte die Allianz, die den Weltfrie— 
den ſichert, gefährden. Allein abgeſehen davon, 
daß Frankreich mächtig genug ſei, um ſich von Nie⸗ 
mandem hierin feinen Weg vorſchreiben zu laſſen, 
fo wäre auch die Furcht vor Unruhen eine uͤbertrie⸗ 
dene Furcht. Habe ja England ſeinen eigenen 
Gang hinſichtlich Spamens und Amerikas befolgt, 
ohne daß das gute Vernehmen unter den Maͤchten 
eſtört worden. Zwar ſei jetzt auch Miſſolunghi ge⸗ 
allen, aber mit ihm nicht zugleich der Griechiſche 
Heldenmuth. Niemals haben Metzeleien und Ein⸗ 
aͤſcherungen Nationen vom Erdboden vertilgt. Aus 
dem Blut der Opfer ſchießen Helden auf. Ipſara 
und Miſſolunghi mögen Steinhaufen, Chios und 
Morea Wuͤſten ſeyn, nie werden Türken und Egyp⸗ 
ter von Hellas mehr beſitzen, als die Erde unter ih⸗ 
ren Fuͤßen. „Einſt wird die Nachwelt fragen, was 
Europa mit ſeinen Flotten und koſtſpieligen Armeen 
gemacht habe, waͤhrend die Ehriſten des Orients 
geopfert worden? Das Tuͤrkiſche Reich ſtuͤrzt zus 
ſammen; alle feine Heere konnten eine Handvoll 
Griechen nicht zwingen; ſeine ſchweren Kriegsſchiffe 
flohen vor den Brandern der Griechen. Hellas 
‚wäre heute frei und unabhängig, hülfen nicht die 
chriſtlichen Flotten der Seemacht und Franzoͤſiſche 
Abtrünnige der Taktik des Egypters! (Bravo's. 
Auf den Banken des Centrums tiefes Schweigen.) 
Man geſteht auf dieſer Rednerbuͤhne, daß in Euro⸗ 
pa eine allgemeine Stimmung fuͤr die Griechen 
herrſcht, und doch beharrt man unbeugſam bei die⸗ 
fen Anordnungen. — Und einen ſo ungluͤckſeligen 
Widerſpruch ſtellt man zu einer Zeit auf, wo alle 
europäiſche Conſeils nicht im Stande find, Spanien 
zu retten; wo trotz den Congreſſen und Untechand⸗ 
lungen, neue Staaten in Amerika erſtehen; wo Ri⸗ 
ga, Genua, Liverpool und Havre nicht erſt Trak⸗ 
kate abwarten, um Handelsverbindungen mit Ame⸗ 
rika anzuknüpfen. In einer ſolchen Zeit will man 
Syſtemen folgen. Oder glauben Sie etwa, daß 
die Zuneigung zu den Hellenen nur die Folge ihres 
Mißgeſchicks fer? ſie iſt auch die Frucht ihrer bes 
wundernswerthen Tapferkeit. Wer hat, um das 


Leben zu retten, ſeinen Glauben verrathen? Durch 
welche Leiden iſt ihr Muth niedergedrückt worden? 
Die Sache der Griechen iſt die Sache Europa's, die 
Sache der Ehre und der Civiliſation. Es iſt we⸗ 
nig über hundert Jahr, daß Sobieski's Triumphe 
von dem geſammten Europa gefeiert worden. Fuͤnf 
mal hat das chriftliche Europa ſich gegen jene Bar⸗ 
baren bewaffnet; die Kirche feiert unter ihren Feſten 
die über fie errungenen Siege. Glauben, Ehre, 
die edelſten Erinnerungen, die Vertheidigung und 
das Jutereſſe von Europa; alles trägt dazu bei, 
unſere Sache der Theilnahme, die fie einflößf, wuͤr⸗ 
dig zu machen. Vor ihr erliſcht der Parteigeiſt; 
die Deutſchen und Franzdͤſiſchen Damen wetteifern 
in der Ehre, fuͤr die Griechen Almoſen zu ſammeln.“ 
Der Redner ſchloß mit dem Vorſchlage, zur Erld⸗ 
ſung der Griechiſchen Gefangenen — die man jetzt 
auf 60,000 anſchlagen könne — 300,000 Fr. aus⸗ 
druͤcklich im Budget zu verwilligen. „Wir haben, 
rief er, nach unſerer Ueberzeugung geſprochen, uns 


an das Gefuͤhl, nicht an die Parteien gewandt; o 


habet wenigſtens Mitleiden mit den Chriſten Gries 
chenlands!“ Eine große Anzahl von Deputirten 
drängten ſich um Herrn de Noailles, und bezeigten 
ihm ihre Gluͤckwuͤnſche. In derſelben Sitzung lies 
ßen ſich mehrere Redner uͤber die Orgauiſation des 
Staatsraths vernehmen. Herr B. Conſtant be⸗ 
ſchwerte ſich uber das Gemiſch von Geſetzen, wel⸗ 
ches man zu Grunde lege, namentlich die des Jah⸗ 
res 2 (1793 — 1794) welches durch ſeine Grau⸗ 
ſamkeit und feinen Wahnſiun berüchtigt ſel. Der 
Staatsrath paſſe nicht zu ihren übrigen Einrichtun⸗ 
gen, dies babe ſchon Hr. v. Villele i. J. 1817 ges 
ſagt, und mit dem Scharfſinn, der ihn auszeichnet, 
und der dialektiſchen Gewandheit, die ihn auszeich⸗ 
net (Lachen), bewieſen, wie es ein wahrer Eingriff 
in das Gebiet der Juſtizpflege ſei. Andere Redner 
verlangten, daß wenigſtens die Mitglieder des 
Staatsraths unabſetzbar ſeyn ſollen. Allein die 
Herren Vaublanc und Cuvier thaten mit ſiegender 
Beredſamkeit die Nothwendigkeit des Staatsraths 
dar; namentlich zeigte letzterer, wie aus der Unab⸗ 
ſetzbarkeit der Mitglieder die größte Anarchie hervor- 
gehen und die Verantwortlichkeit des Miniſteriums 
gaͤnzlich verſchwinden 7 5 1 Labbey de Pom⸗ 
piers fragte, woher es komme, daß der Ertrag der 
Paͤſſe, den man auf mindeſtens anderthalb Millio⸗ 
nen Fr. anſchlagen könne, weder unter den Einnah⸗ 
men, noch unker den Ausgaben genannt werde? 
vermuthlich ſei dies eine Privatrevenüͤe, wie deren 
auch in andern Ministerien vorhanden ſeien. 
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An demſelben Tage las Hr. Portalis den zwei⸗ 
ten Theil ſeines Berichts über die Duvrardſchen 
Verträge; die Pairskammer verordnete den Druck 
derſelben für die Mitglieder. Am 24. gab der Ge⸗ 
neralprokurator fein Requiſitorium. 

In der Deputirtenkammer am 24. 53 
Sebaſtiani in feiner Rede über das Budjek de er 
partements der auswärtigen Angelegenheiten ee 
weiſen, wie nothwendig es ſei, daß Frankreich die 
Griechiſchen Angelegenheiten nicht ruhig anſehe, 
ſondern durch ine Dazwiſchenkuuft verhindere, 
daß früh oder ſpaͤt eine vermoͤge der Schwäche der 
Pforte unabwendbare Theilung der Europaiſchen 
Türkei erfolge. Schließlich unterflüßte er den Anz 
trag des Hrn, v. Noailles, eine Summe von 
300,000 Fr. zur Befreiung Griechiſcher Sklaven zu 
dewilligen. — Hr. Dudon widerlegte die Meinung 
des vorigen Redners; er wies auf die Inconſequenz, 
welche darin liege, die Einmiſchung in die Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu tadeln und eine Einſchrei⸗ 
tung in die Griechiſchen zu fordern. Allein, ſagte 
er, man verlangt dieſe Einmiſchung im Namen 
der Religion. Leben wir denn aber zur Zeit der 
Kreuzzüge und der Religionskriege. Ich halte eine 
Scheift in meiner Hand, worin man ſo weit geht, 
zu ſagen, die Tuͤrken müßten aus Europa verjagt 
werden, weil ſie Feinde Chriſti ſind. So preiſet 
man die Rebellion der Griechen und bereitet andern 
Aufruhr vor. Muß man aber die Türken verja⸗ 
gen, weil fie die Gottheit Ehriſti laͤugnen, fo muß 
man auch die Juden vertilgen, welche ſeine Aukunft 
noch erwarten (ſtarkes Gemurre). Man braucht 
nur die aufgeſtellten Argumente weiter auszudeh— 
nen und fie führen uns ganz natuͤrlich zu Reſulta— 
ten, welche deren Albernheit recht grell hervorhe— 
ben. Man glaube ja nicht, daß man die Sache 
der Menſchheit und der Religion befördert, wenn 
man die Volker gegeneinander wälzt. Die Griechen 
konnen jetzt nicht die Stelle ausfüllen, welche man 
ihnen auforängt und wenn ich die zahlreichen Kol⸗ 
lekten zu ihrem Beſten ſehe, ſo kann ich mich des 
Gedankens nicht erwehren, daß dies Geld vielleicht 
zur Beſoldung der Mannſchaft eines Piraten dienen 
wird, welcher hernach die Küften Frankreichs und 
den Franzoͤſiſchen Seehandel angreifen wird. — Hr. 
Hyde von Neuville unterſtützte den Vorſchlag des 
Hrn. v Noailled, der indeſſen beim Abſtimmen mit 

roßer Mehrheit verworfen wurde. Hr. von Vil⸗ 
ele hatte hinſichtlich dieſes Amendements bemerk⸗ 
lich gemacht, daß man vergeblich ſich bemühen 
würde, der Sache die politiſche Farbe zu nehmen, 


daß die Pflicht der Mitglieder der Kammer ſei, die 
Laſten Frankreichs wo möglich zu vermindern und 
nicht zu vermehren, daß alſo der Vorſchlag in beis 
den Ruͤckſichten verworfen werden zu nuͤſſen ſcheine. 
Die vorgeſtrigen Verhandlungen der Deputirten⸗ 
ammer betrafen das Miniſterium der geiſtlichen 
Angelegenheiten. Herr v. Blangy ſprach zuerſt für 
die verlangte Mehrbewilligung zum Beſten der nies 
dern Geiſtlichkeit; feiner Anſicht nach iſt es aber 
unangemeſſen, daß die Haͤupter der Kirche in ihren 
Einkünften den erſten Commis der Miniſterien nach⸗ 
ehen; ganz unziemlich ſcheint es ihm aber, da 
das Einkommen der Geiſtlichkeit auf einer jährlia 
chen Bewilligung beruhe; die gegenwärtige Kam⸗ 
mer ſollte dieſem Skandal ein Ende machen und 
auf eine feſte und reiche Dotation der Geiſtlichkeit 
antragen. Am Schluſſe ſeiner Rede ſprach er ein⸗ 
dringlich gegen die Verbreitung ſo vieler ſchlechten 
und gottloſen Bücher, welche Zwieſpalt zwiſchen 
den beſten Staatsbuͤrgern herbeigefuͤhrt hatten. — 
Herr v. Cambon ſprach ebenfalls für die feſte Dota⸗ 
tion der Geiſtlichkeit; wenigſtens würde er wuͤnſchen, 
daß die zur Beſoldung derſelben beſtimmten Fonds, 
wie die Civilliſte, immer fuͤr die ganze Dauer einer 
Regierung votirt würden. — Der Commiſſarius 
des Königs, Herr v. Vatismenil, ſagte: er wolle 
ſich über eine feſte Dotation der Geistlichen für jetzt 
nicht aͤußern; er werde abwarten, daß ein beſtimm⸗ 
ter Vorſchlag gemacht werde, um es zu thun. Er 
ging hierauf die verſchiedenen Ausgabeſätze durch 
und rechtfertigte fie; auch bewies er, daß ſich die 
Regierung ſeit 10 Jahren beſtrebe, den Zuſtand der 
niedern Geiſtlichkeit zu verbeſſern, und daß es ihr 
großentheils ſchon gelungen ſei. — Herr Agier ka⸗ 
delte den Vorſchlag einer Dotirung der Geiſtlichkeit, 
weil alsdann die Geiſtlichen in zu nahe Beruͤhrung 
mit dem Weltlichen kommen, ihre Berufspflichten 
vernachlaͤſſigen und die Liebe und Achtung ihrer 
Pfarrkinder gefährden würden, Den jetzt beſtehen⸗ 
den Zwieſpalt und die herrſchende Unruhe in den 
Gemuͤthern ſchreibt er nicht der Verbreitung ſchlech⸗ 
ter Bücher, ſondern den ultramontanen Grundfäzs 
zen zu, welche man in Frankreich einführen wollte, 
wogegen ſich ſelbſt das Miniſterium vergebens auf⸗ 
gelebut hätte, und von welchen es beinahe übers 
mwältigt worden ſei. — Nach dieſer Rede nahm der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, Abbe von 
Fraiſſinous, Viſchof von Hermopolis, das Wort. 
e ſagte er, he ei. — — 
es Strebens nach Herrſchaft in weltlichen on 3 


und ferner eines ultramonfanen, mit den 
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der gallikaniſch en Kirche ungerträglichen Geiffed, 

ſch werde beide Punkte freimüthig und mit Offene 
heit in Betrachtung ziehen. Die Anklage der Herrſch⸗ 
icht muß nothwendig durch die offenen Grundſaͤtze 
der Geiſtlichkeit oder durch ihr geheimes Wirken be⸗ 
ieſen werden. Ihre Grundſatze find nicht neu; 
oſſuet, Fleuri, die Sorbonne, die vereinigte Geiſt⸗ 
Uchkeit Frankreichs haben ihnen gebuldigt, Es find 
gende: Wir glauben, daß es zwei, beide von 
therrührende Gewalten giebt; die geiſtliche, wel⸗ 

che alles ordnet, was ſich auf die Religion bezieht, 


* 


hren des Evangelü vertragen ſich mit allen diefen 


Formen, mit der Monarchie ſowohl als mit der Re⸗ 
1 55 Fe it Frankreichs 
der Geiſtlich keit Frankreichs. 2 i 

1 orreichjudit in Ser.) bekannten Grundſatzen 
der Geiſtlichkeit nicht findet, ſo ſucht man ſie in 
dem geheimen Treiben einer verborgenen Regierung, 
mit einem Wort, in der Congregationz (große 
enſation; die Erwartung iſt auf allen Geſichtern. 
ausgedrückt) .. . Dies über ganz Frankreich aus⸗ 
ute Netz, dies Gebilde der Luft, das entſchwin⸗ 
5 „wenn man es erfaſſen will, dbeſtebt es wirk⸗ 
lich? exiſtirt eine Congregation? Ja, meine Her⸗ 
n, ſie beſtebt flit 27 oder 28 Jahren. Nach dem 
all der Direktoriatregierung verſchaffte der große 
eldherr,, deſſen gewaltige Hand ſich der Zügel der 
egierung: bemächtigt hatte, dem unglücklichen. 
Frankreich Ruhe, der Religion Freiheit. Das 
Schwert der Repolutlon hatte aber unter den Prie⸗ 
ſtern heftig gewürbet, es gab ihrer nur wenig mehr. 
Damals unternahm es ein würdiger Prieſter, die 
in Paris ſtudirenden jungen Geiſtlichen durch eine 
Gemeinſchaft zu vereinigen, welche blos kirchlich e 
Zwecke hatte, und weder Verbindlichkeiten ſcpuf 
noch Verſprechungen erheiſchte. Die Zahl der Mitz 
"glieder: der Congregarion wuchss; ſie liebten ſich und 
unterſtützten ſich, und viele find zu hohen Stellen 
gelangt. Ob fie dieſe Gemeinſchaft benutzt haben, 
um Protektion und Gunſt zu erstreben, weiß ich 


nicht, wie wohl es ſenn mag. Ich achte und ehre 
dieſe Geſellſchaft, die viel Zane an hat, fer 
in die ich viele junge Leute veranlaßt habe zu tre⸗ 
ten, ohne ſelbſt ein Mitglied derſelben werden zu 
wollen, obgleich es mir oft vorgeſchlagen worden 
iſt, weil ich meine Unabhängigkeit bewahren und 
mir keine andere Bande auferlegen wollte, als die, 
welche mich an meine geiſtlichen Obern knüpfen. 
Die Congregation iſt, wie viele andere geheime Ges 
ſellſchaften, der Regierung ſtets bekannt geweſen 
und von ihr bewacht worden. Man behauptet aber, 
fie. übe hinſichts der Beſetzung der Stellen einen ges 
waltigen Einfluß aus; dies muß ich, was mein 
Miniſterium betrifft, wo es doch wohl am meiſten 
der Fall ſeyn müßte, geradezu laͤugnen. Seit bei⸗ 
nahe zwei Jahren, während welcher ich an deſſen 
Spitze ſtehe, iſt kein einziges geiſtliches Amt auf 
Empfehtung der Congregation beſetzt worden. Was 
die ubrigen Stellen betrifft, fo werden ſie meiſtens 
in dem vom Könige präfioistem Rathe vergeben, und 
ich kann verſichern, daß ich dort nie eine Spur von 
der Congregation wahrgenommen habe. Was die 
Miſſtonarien betrifft, fo möchte man, nach den ge⸗ 
gen fie gerichteten Angriffen, urtheilen, daß der 
Gebrauch der Miſſionen zur Beledung des Glau⸗ 
bens und der Frömmigkeit etwas neues iſt, waͤh⸗ 
rend ſie ſchon ſeit zwei Jahrhunderten. beſtehen, waͤh⸗ 
rend Namen, wie der des heiligen Vincenz de Pau⸗ 
la, unter denen der Miſſionarten glänzen, während 
ihr von Boſſuet mit der Kraft ſemer Beredſamkeit 
unterſtuͤtzter Zweck iſt und war, das Volk der Schrift 
nach zu bilden. Das naͤmliche Bedürfniß, welches 
fie nach den bürgerlichen. Kriegen vor Jahrhunder— 
ten erzeugte, ward nach der Revolution lebhaft ge⸗ 
fühle und rief fie wieder ins Leben. Sie werden 
abnehmen, wenn dies Bedürfniß verfebwinden wird. 
Der Mimiſter ging biernach auf die Lebensart und 
das Wirken der Geiſtlichkeit über und erinnerte, daß 
faſt alle niedern Stellen von ganz jungen Leuten be⸗ 
ſetzt find, weil es in der Geiſtlichkeit, vermoͤge der 
Blutgerichte der Revolution „ nur Greiſe und ganz 
junge Manner gebe; dieſe ließen ſich durch ihren 
Eifer oft zu übermäßiger Strenge verleiten, wel⸗ 
che Erſchemung ſich aber in andern Standen, na⸗ 
mentlich bei jungen Offizieren, Richtern und Pror 
feſſoren wieder finde; die Zeit werde übrigens die⸗ 
ſem Uebel abhelfen. — Dleſe Rede, welche fünf 
Viertelſtunden dauerte, machte ſehr großen Eindruck 
und es war unmdͤglich, die Ruhe nach derſelben 
de geſtalt wieder herzuſtellen, daß die folgenden 
Redner ordentlich hatten gehört werden kbunen. 
(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 43. 
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Fr an ker e i ch. 2 

Die Miſſionairs in Rouen find am 24. noch ein: 
mal in allen Kirchen, in welchen ſie Gottesdienſt 
hielten, auf das beleidigendſte geſtört worden. Man 
warf Kanonenfchläge und ſpritzte Scheidewaſſer 
umher. Der Laͤrm außerhalb der Kirche war an 
dieſem Tage ärger als je vorher. Die Volksmaſſe 
warf die Truppen mit Steinen, ſo daß dieſe ſich 
gendthigt ſahen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 

Der Eonftitufionel meint, der Erzbiſchof von 
Rouen haͤtte weiſer gehandelt, wenn er, gleich ſei⸗ 
nem Vorgänger, die Mifftonarien weggewieſen 
hatte, zumal da ſelbige ſich Aeußerungen erlaubt 
haben, welche das Volk wohl unruhig machen koͤnn⸗ 
ten, 3. B. daß der Handel von dem Wege des Heils 
abführe; daß eine Stadt nicht katholiſch heiße, 
wenn ſie viele Proteſtanten und Tempel anderer 
Gottesverehrungen in ſich ſchließe. Die Lehre von 
Predigern, die man durch Gensd'armen und allen⸗ 
falls durch Henker ſchuͤtzen müͤſſe, habe gar keine 
Bedeutung. 

Die Etoile ſagt, das Journal des Debats ſei 
an den Unruhen in Rouen ſchuld. 

Der Oberſt eines Regiments erhielt kurzlich den 
Befehl, alle feine Offiziere zur Beiwohnung des 
Jubiläums zu kommandiren. Dieſer Befehl war 
aber nicht vom Kriegsminiſter, ſondern vom Kar⸗ 
dinal⸗Großalmoſenier ausgefertigt. 

Die Gazette de Lyon ſpricht die Regierung 
lebhaft um Einführung einer Cenſur an, nicht bloß 
für die Zeitungen, ſondern ſelbſt für alles Gedruck⸗ 
te: „Unter dem Schutz einer ſolchen Anſtalt,“ 
ſagt dieſes Blatt, „wird die Preſſe endlich der, ihr 
ſo lange verfprochenen Freiheit genießen konnen. 
Soll ein Meinungs = Hirngefpinnft, ſollen einige, 
vorauszuſehende Widerſetzungen von ſo einfachen 
Maaßregeln abſchrecken? Die Wünfche der Depu⸗ 
tirtenkammer, fo wie der Biſchdfe find bekannt u. 
ſ. w.“ — Dieſe Worte überheben wahrlich aller 


Anmerkungen. 

Man vernimmt, daß der Griechiſche Ausſchuß 
bieſelbſt bereits über 800, O00 Fr. als Ertrag der 
erſten Unterzeichnungen zu ſeiner Verfuͤgung habe. 

S Y N 

Madrid den 12. Mai. Der geiſtliche Brigadier 

Merino macht gegenwärtig eine Rundreiſe durch 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 7. Juni 1826.) 


die beiden Kaſtilien. Zu Valladolid iſt er vom Ge⸗ 
neral-Capitain von Altkaſtilien, Longa, mit gros 
ßen Ehren empfangen worden und hat einer Ver⸗ 
lammlung der Apoſtoliſchen im dortigen Franziska⸗ 
ner⸗Kloſter beigewohnt. Von da ging er nach Se⸗ 
villa, wo ihm zu Ehren der dortige Biſchof eine glaͤn⸗ 
zende Geſellſchaft veranftaltete, Mehrere Biſchbfe 
begleiteten ihn bis gegen Burgos hin, wo er die 
eſotzung muſtern will. Gleichzeitig ſendete der 
Biſchof zwei Geiſtliche mit Depeſchen nach Madrid, 
die zwar daſelbſt nicht zugelaſſen wurden, doch aber 
Mittel fanden, nach Aranjuez zu kommen, wo ſie 
ſich der Aufträge des Pfarrers Merino vermuthlich 
on werden entledigt haben. 

In Cercacente (Valencia) wohnt ein Knabe Nas 
mens Vincentet, der angeblich alle Schaͤden mit 
einem Wenig Speichel heilt. Er hat ſolchen Zu⸗ 
lauf, daß man eine Schildwache vor die Thür ges 
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te 

Liſſabon den 10. Mai. Seit einigen Tagen 
geht das Gerücht, daß der Spaniſche Botſchafter, 
Hr. Caſa Florez, abreifen werde, weil feine Regies 
rung die Regentſchaft nicht anerkennen wolle, Ans 
dere meinen, daß Hr. Caſa Florez in keiner andern 
Abſicht ſich reifeferfig mache, als um ſogleich nach 
Madrid zu gehen, im Fall der Herzog von Infan⸗ 
tado fein Amt niederlegen wuͤrde. 

Großbritannien. 

London den 27. Mai. Die beiden Kornbills 
paſſirten geſtern im Oberhauſe, nachdem die Oppo⸗ 
nenten nur noch leichte Einwendungen gemacht. 

Folgendes iſt der weſentliche Inhalt der Bill we⸗ 
gen der Zulaſſung des Getreides unter Koͤnigs⸗ 
Schloß zum inlaͤndiſchen Verbrauch und der Er⸗ 
maͤchtigung der Miniſter, noͤthigenfalls noch 
7 Quarters fremden Getreides einfuͤhren zu 
aſſen. N 

„Es wird hiermit befohlen, daß nach der An⸗ 
nahme dieſer Akte und bis zu nächſtem 16. Auguſt, 
der Einführer oder Eigenthümer von jeglichem 
Quantum fremden Getreides und Mehls, welches 
vor und bis den 2. Mai in Waarenhäufern gela⸗ 
gert hat oder zur Aufnahme darin deklarirt geweſen 
iſt, ermächtigt ſeyn ſoll, daruber in der biernächſt 
angegebenen Zeitfriſt und in dem beſtimmten Bere 
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aͤltni egen Erlegung folgender Abgaben, zur 
rn RB om fuaiıen zu verfügen: von Waizen 
12 Sh., von Roggen, Bohnen und Erbſen 8 Sh., 
von Gerſte 6 Sh., von Hafer 4 Sh., pr. Quarter, 

und von Weizenmahl 3 Sh. 3 d. pr. 100 pf.“ 
„Doch iſt vorbehalten und wird hiemit befohlen, 
daß kein größrer Theil des Geſammtquantums ei— 
ner oder mehrerer Parthieen ſolchen Getreides oder 
Mehles, welches am beſagten 2. Mai im Beſitz 
irgend eines ſolchen Einfuührers oder Eigenthümers 
in demſelben Hafen war, nach dem 1. Juli auf die 
Authoritat dieſer Alte zur inlaͤndiſchen Comſumtion 
uläßig ſeyn ſoll, als was vor beſagtem 1. Juli, in 
Gemwäßbelt dieſer Akte, dazu zugelaſſen worden iſt. 
„Es wird ferner befohlen, daß zu jeder Zeit nach 
der jetzigen Parlamentsſitzung und vor dem 1. Ja⸗ 
nmuar 1827, oder ſechs Wochen nach der näͤchſten 
Sitzung, Se. Maj. ermächtigt ſeyn ſollen, auf und 
nach dem Gutachten Ihres Geheimen-Rathes, durch 
irgend einen oder mehrere aus zuſtellende Befehle, 
jegliches, nur nicht 500,000 Quarter überſteigen⸗ 
des, Quantum Weizen 185 Weizenmehl, aus den 

ots gegen eine durch einen i 
8 Abgabe, zur inländiſchen Comſumtion 
uzulaſſen. — Doch ſoll kein ſolcher Kabinetsbefehl 
anger als zwei Kalender⸗Monate vom Tage feiner 
Erlaſſung an in Kraft bleiben; auch ſoll er nicht 
ür Weizen oder Welzenmehl guͤltig ſeyn, welche 
vor beſagtem 2. Mal im Waalenhauſe niedergelegt 
oder zur Aufnahme darin deklarirt worden. Noch 
wird feſtgeſekt und befohlen, daß die in einem ſol⸗ 
chen Befehl vorgeſchriebene Abgabe in keinem Falle 
diejenige üverſteigen ſoll, die bei der Zulaſſung ſol⸗ 
ches Weizens oder Mehls zu erlegen geweſen fen 
würde, wären fie laut den Verfügungen einer Akte 
für zuläffig erklart worden, die im dritten Jahre 
Sr. jetztregierenden Maj. unter der Benennung: 
„Akte zur Verbeſſerung der jetzt beſtehenden Geſetze 
zur Regulirung der Getrtide⸗Einfuhr,“ paſſirt ft. 
m Unterhaufe ereignete ſich der merkwürdige 
Fall, daß, als Lord John Ruſſels Reſolutionen 
wider Beſtechungen bei Parlamentswahlen zur Ab⸗ 
ſtimmung kamen, ſich 62 für und eben fo viele 
Stimmen wider fanden — worauf ber Sprecher 

durch die ſeinige für die Reſolutionen entſchied. 

Die guten Nachrichten aus Conſtantinopel beleb⸗ 
ten vorgeſtern ſehr unſern Geldmarkt, wiewohl ſich 
Zweifel noch nicht legen wollten und nur wenige 
Kapitaliſten in Ankaͤufe ſich einließen; jedoch in ſehr 
große und faſt von allen Europäifchen Staatspa⸗ 


ſolchen Befehl zu 


pieren. Conſ. circa à pCt. b er, Ruſſ. a pCt. 
beſſer, die freilich mehr als 1 — — ge⸗ 
fallen waren. g \ 

Am 22. d. hatte der Graf von Clamwilliam eine 
Audienz bei Sr. Majeſtaͤt. — An demſelben Tage 
ſind der Herzog und die Herzogin von Clarence nach 
Ems abgereiſt. 

Unterm 1. April hat der Präfident Boyer von 
Halti eine Proklamation erlaſſen, der zufolge, nach 
der Anerkennung der Unabhängigkeit Haitis und 
der Anſtellung von Konſuln mehrerer Maͤchte zu 
Portauprince, die Haitiſche Flagge jetzt wieder in 
See ſoll erſcheinen, und mit Ausnahme von Nord⸗ 
und Suͤd⸗Carolina in Nordamerika und der Inſeln 
und Kolonien fremder Mächte (nur nach Curacao 
und St. Thomas konnen fie gehen) wieder überall 
ſollen hinſegeln dürfen. 

Berichte aus Bogota melden, daß Bolivar neuer: 
dings mit 583 Stimmen fuͤr und 23 gegen zum 
Präsidenten der Republik Columbien und der Ges 
neral Santander wieder zum Vicepraͤſidenten ers 
wählt worden, 

Die neueſten Journale aus Philadelphia bis zum 
18. melden, daß der Nordamerikaniſche Conſul zu 
Buenos⸗Ayres ſich nach Monte⸗Video begeben hat, 
um daſelbſt mit dem Braſilianiſchen Admiral über 
die Blockade des Hafens von Buenos-Ayres in Une 
terhandlungen zu treten. a ; 


—— MOST 


Dermifchte Nachrichten. a 

Die Herzogl. Naſſauſche Landesregierung hat fuͤr 
die Entdeckung und Anzeige von Brandſtiftern eine 
Belohnung von 50 bis 200 Fl. ausgeſetzt. 

Aus Marfeille wird vom 16. d. gemeldet: „Zwei 
Briggs und eine Korvette, die hier für den Paſcha 
von Egypten gebaut worden, werden ſpäteſtens in 
acht oder zehn Tagen dieſen Hafen unter Konvoi 
Franz. Korvetten verlaſſen.“ 

919 5 Maurerlogen in den Niederlanden haben 
beſchloſſen, das Johannſsfeſt dieſes Jahr nicht zu 
feiern und die Koſten den Griechen zu beſtimmen. 

Die Hanauer Zeitung ſchreibt unter dem 27. Mai 
folgende, übrigens ganz unverbürgten fürchterlie 
chen Worte: Kourier⸗Nachrichten zufolge, ſoll zu 
Konſtantinopel eine Empdrung unter den Janit⸗ 
ſchaaren ausgebrochen ſeyn, dieſe ſich in Maſfe nach 
Pera begeben, dort die Ruſſiſchen und Engliſchen 
Geſandtſchaftshotels mit gewoffneter Hand ge⸗ 
ſtürmt, und die beiden Geſandten, Herrn Strat⸗ 
ford⸗Canning und Herrn von Minciakp, ergriffen, 


erwür t, und ihre Köpfe im Triumphe in den 
Straßen Konſtantinopels herumgetragen haben. 
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Wohlthätig keit. 
Fur die durch den Krieg verunglückten Griechen 
und deren Familien ſind ferner eingegangen: 8 
on R. R. Brown eine goldene Uhr, desgl. 
1 2 * D. L. K. N. 95) W. H. 1 Thlr. 96) 
Lieuf. Jacobi 1 Thlr. 97) Die Seifenſieder⸗In⸗ 
nung in Poſen 10 Thlr. 98) Durch O. P. S. Lu⸗ 
cas für mehrere Exemplare der zum Beſten der 
Sammlung fuͤr die Griechen von demſelben in Druck 
gegebenen zwei Gedichte; a) durch Sekr. Jaskowski 
eſammelt 4 Thlr. b) C. S. T. 10 ſgr. c) G. 
55 1 Thlr. d) M. v. T. lo ſgr. €) Reg. Regiſtr. 
Nowacki 1 Thlr. f) Geh. Calc. Wentzel 1 Thlr. 
g) St. 10 for. h) Ungenannt 10 ſgr. i 
P. S. Klahr in Bythin von H. u. H. in D. u. M. 
2 Thlr. k) durch den P. E. Weigl in Reiſſen von 
Heis ner 20 fgr. 1) Mittmann, Wundrack, Pta⸗ 
czinski u. Hoffmann zu ro far — 1 Thlr. 10 ſgr. 
Guſammen 12 Thlr. 10 ſgr.) 99) Der Geh. Reg. 
Rath v. Michalski 25 Thlr. 100) G. L. Dir. v. 
Poninski 4 Frd'or. . 
Von Nro. 94. bis 100. in Summa 4 Frd'or., 50 
Thlr. 10 Sılbergr. und eine goldene Uhr. 
Poſen den 6. Juni 1826. ; 
Der Verein zur Sammlung von Beiträ⸗ 
gen für die Griechen. 


—— — — — nn nn 


Todesanzeige. 

Am Morgen des ıften Juni endete, 29 Jahr alt, 
meine gute Frau, Thereſe, geborne Baronne von 
Herbert ⸗Rathqual, ihr Leben nach langem 
Leiden am Zehrfieber. Dies zur Nachricht fuͤr theil⸗ 
nehmende Freunde und Bekannte. ; 

Gneſen den 4. Juni 1826. 

Dr. Povondra. 
Marie Baronne von Herbert: 
Rathqual, als Schweſter. 
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Im Verlage des Unterzeichneten iſt ſoeben er⸗ 
Be und in den Buchhandlungen von E. ©. 
ittler in Poſen, Bromberg und Liſſa zu haben: 

8 Br „ 


einer 23 


581 U 
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Erliebungaſeelenlebte | 
U ’ x £ 
Eltern und Erzieher, 
> welche 4 
nuͤtzliche, glückliche und gute Menſchen bilden wollen, 
N on 2 


Dr. G. A. F. Sickel, - 

Paſtor in Schwanebeck, vormaligen Dirigenten des 

e 9 DEREN 4 

(Preis 1 R 5 N 
„Dieſes intereffante und wichtige Werk erſcheint 
in ‚feiner Form ganz neu, und feinem Inhalte 
nach theils neu, theils aus den beſten Erziehungs⸗ 
ſchriften Deulſchlands geſchöpft. Der Herr 15 
fer hatte, während er drei verſchiedene Lehrerſtellen 
bekleidete, vielfache Gelegenheit, Kinder und Juͤng⸗ 
linge zu beobachten, das jugendliche Gemüth ken⸗ 
nen zu lernen, und als Vorſteher von andern Lehe 
rern zu erfahren, was Noth thut, und wie oft von 
Eltern und Lehrern zum Nachtheile der Zoͤglinge in 
der Erziehung aus Unkenntniß der menſchlſchen 
Seele überhaupt, und der kindlichen insbeſondere, 
gefehlt wird. Um nun zu verhüten, daß Fehler 
durch Fehler geheilt werden, und um jeden Erzieher 
in den Stand zu ſetzen, die Anlagen ſeiner Zoͤglinge 
harmoniſch zu bilden, daß, wie auf dem Titel be⸗ 
merkt iſt, aus Familien und Schulen brauchbare, 
gluͤckliche und wuͤrdige Menſchen hervorgehen, N 

er feine. Erfahrungen im oben genannten Buche 

wohlmeinende Eltern und Lehrer nieder. Das Buch 


empfiehlt ſich durch ſeine große Deutlichkeit auch 
den nicht eigentlich wiſſenſchaftlich Gebildeten, und 
wird, da es jedes einzelne Seelenvermoͤgen berüde 
ſichtigt, und an die Darſtellung deſſelben die Regeln 
zur Bildung deſſelben anreihet, keinen Rath ſuchen⸗ 
den Erzieher unbefriedigt laſſen. Daß das Geſagte 
nicht buchhändleriſche Anpreifung ſei, wird der In⸗ 
halt des Buches am beſten beweiſen. 1 
Buchhandlung von Friedr. Ruff in Halle. 
— — — — — — — 


Wohlfeile und vorzügliche Mittel 
Wanzen und Motten zu vertilgen. 
Von nachſtehender Schrift, deren Vorzüge vor 
den gewohnlichen (nicht ſelten Gifte empfehlenden) 
„Rezepten,“ fo wie die Zuverlaͤſſigkeit und die leichte 
Anwendbarkeit der vielen in derſelben angezeigten 
Mittel, ſo allgemein anerkannt wurden, daß ſich 
in kurzer Zeit mehrere ſtarke Auflagen vergriffen, 
iſt ſoeben die ſiebente verbeſſ Wa 
vermehrte Auflage in der Sommerſchen Buch⸗ 
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handlung zu Leipzig ganz neu erſchienen, und in 
Poſen, Bromberg und Liſſa in den Mittler ſchen 
Buchhandlungen zu haben; 15 
Sichere und untruͤgliche Mittel, alle Wan⸗ 
en, wenn ſie auch noch ſo lange gehauſt ha⸗ 
. ganz gewiß zu vertreiben, ſie zu 
toͤdten, ihre Brut ee auszurot: 
ten, und neu zu erbauende H ufer vor einer 
kuͤnftig moͤglichen Anſteckung im Voraus 
ſicher zu ſtellen. — Nebſt einem Auhange: über 
die ſichere Vertilgung der Motten. Al⸗ 
les nach sieljährigeu Verſuchen und Erfahrun— 
gen von Hermbftädt, Halle, Hochhei⸗ 
mer, und Andern, mitgetheilt. 4 Bogen, ges 
heftet, 6 Gr. (oder 22 Kr. rheinl.) 
Saͤmmtliche in obiger Schrift angezeigte Mittel 
find wohlfeil und probaf, und beduͤrfen nur 
einer gehdrigen Anwendung. — Da es mehrere 
Schriften ahnlichen Titels giebt; ſo bittet man: 
bei der Beſtellung obigen Titel genau anzugeben. 


— 


Bekanntmachung. 

In Folge hoͤherer Beftimmuug wird dem Publiko 
hierdurch bekannt gemacht, daß von jetzt ab, alle 
an die Kaͤmmerey⸗Kaſſe zu leiſtende Zahlungen, nur 
zu Händen, und gegen Quittung des Kaͤmmerey⸗ 
Kaſſen⸗Kontrolleurs Jeziorowski bewirkt werden 
ſollen. : 

Poſen den 3. Juni 1826. 
Der Ober⸗Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Die durch die Reperatur des Berdichower Dam⸗ 
mes unterbrochene Hebung des Walliſcheier Pfla⸗ 
ſterzolles, ſoll nach erfolgter Eröffnung dieſer Paſ⸗ 
ſage in eine anderweitige halbjährige Pacht, naͤm⸗ 
lich vom 24. Juni bis ultimo December c. ausge⸗ 
than werden. Der Termin hiezu ift auf 
den 20. Juni cur. 
in dem rathhaͤuslichen Seſſions⸗Saale anberaumt 
worden. Die Pachtbedingungen konnen in der 
rathhaͤuslichen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 31. Mai 1826. 
Der Ober- Bürgermeifter Tatzler. 


i Zur Nachricht. 

Eingetretener Hinderuffe wegen, kann die Buͤh⸗ 
ne heute, wie es nach der neulichen beſondern Ans 
Kündigung geſchehen ſollte, noch nicht erbffnet 
werden. ! 


* 


8 Bekanntmachung > 
Der hieſige Hutfabrikant Johan 
Buſch und deſſen Ehefrau 5 1 Cale 11 
geborne Gander, haben vor Einſchreitung der 
Ehe durch den am 21. November v. J. errichteten 
Ehevertrag die Gemeinſchaft der Guͤter und des Er⸗ 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen, was hiermit bes 
kannt gemacht wird. 
Poſen den 8. Mai 1826. 
Königl. Preuß. Lande Gericht. 


— 


Bekanntmachung 
Das den Baer und Lea Leyſerſchen Eheleu⸗ 
ten gehörige, auf dem Solaezer Territorio belegene 
Vorwerk Bars felde, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, Stallung, Scheune und 5 Hufen Magdeb. 
Acker, ſoll auf drei Jahre, von Johanni 1820 bis 
dahin 1829 oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden. Den diesfaͤlligen Licitations⸗Termin has 
ben wir 
auf den 2often Juni cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Ühr, 
ai? e eee Ruͤdenburg in 
unſerm Gericht oſſe angeſetzt, i 
luſtige einladen. i beer, ee 
Die Bedingungen konnen in unferer i 
eingeſehen werden, und muß, 274 bieten j 
Caution von 50 Rthlr. dem Deputirten erlegen. 
Poſen den 20. März 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
5 Bekanntmachung. e 
Das im Samterſchen Kreiſe Poſener Departe⸗ 
or 3 n y, ſoll auf 3 Jahre 
von Johanni d. J. bis dahin 1829. meiſtbi i 
Fe hin 1829. meiſtbietend im 
den 2ıften Juni cur. 

10 tags u. 9 Uhr 
or dem Deputirten Landgerichts = Affe N 
unſerm Partheien = Zimmer W rn 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit dem 
Bekanntmachen eingeladen, daß jeder Bietende eine 
Kaution von 500 Rthlr. dem Deputirten erlegen 
muß, und die übrigen Pacht⸗ Bedingungen in uns 
ſerer Regiſtratur eingefehen werden konnen. 

Poſen den 13. Mai 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Vormit⸗ 


Bekanntmachung. 


Die zur Kammerrath Naſt ſchen Nachlaß⸗Maſſe 


rigen, im Schredaer Kreiſe belegenen Güter 
lony, ſollen von Johannis d. J. ab, bis dahin 
1829 auf drei Jahre öffentlich verpachtet werden. 
Der Termin ſteht auf a 
den 21ſten Juni cur Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr > 
vor dem Landgerichts⸗Meferendarius Jeyſek in un: 
ſerm Inſtrukttons Zimmer an. Wer bieten will, 
hat, bevor er zur Lieitatton zugelaffen werden kann, 
eine Kaution von 500 Rthlr. dem Deputirten zu 
erlegen. Die Bedingungen können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. j 
Poſen den 29. Mai 1826. ; 
Königl. Preußiſches Land⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. f 
Das auf. hiefiger Vorſtadt Halbdorf (Fiſcherei) 
sub Nro. 115. beiegene, den Zimmergeſell Simon 


Haſſeſchen Eheleuten gehörige und mit folgenden 1 


Verbindlichkeiten, dag 
a) ein jährlicher Grundzins von 1 Rthlr. 16 9Gr. 
bezahlt werden, und N 
b) das Grundſtück ohne vorgängigen Conſens des 
Benediktiner⸗-Ronnen⸗Convents weder verkauft 
noch verſchuldet werden darf, 8 0 
belaſtete Grundſtuͤck, welches nach der im vorigen 
Jahre gerichtlich aufgenommenen Taxe auf 400 
Rthlr. gewürdigt worden, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation dffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, und iſt der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auß l 
den 20ften Juni cur Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts Referendarius Rüdenburg in 
unſerm Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem be⸗ 
ſitzfaͤhige Käufer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, inſo⸗ 
fern nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme noth⸗ 
wendig machen, erfolgen wird, und die Taxe und 
Bedingungen taͤglich in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden koͤnnen. 

Poſen den 13. März 1826. 8 
Konigl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtatlons = Patent. 

Auf den Antrag des Curators der Chrifoftos 
mus b. Lipskiſchen Concurs⸗Maſſe, ſoll die im 
Oborniker Kreiſe belegene Herrſchaft Gorzewo, 
beftehend aus dem Dorf und Vorwerk Gorzewo, 
dem Dorfe Werdun und der Mühle Szabtof, nebſt 
einem bedeutenden Walde, gerichtlich auf 70,491 


Athlr. 8 gGr. gewürdigt, anderweit meiſtbietend 
ausgeboten und verkauft werden. Ne 

Der Termin ſteht auf 

den 28 ſten Juni cur. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts Rath Culemann in unſerm 
Inſtruktions⸗Zimmer an. 

Kaufs und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſem Termine perſönlich oder durch geſetzlich zu⸗ 
laͤſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, und hat der 
Beſtbietende, falls nicht gefeßliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen, den Zuſchlag zu gewaͤrkigen. 

Die Bedingungen können in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen den 18. Mai 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
6 © 4 ac )a, 
In dem Hypothekenbuche des dem Grafen He⸗ 
iodor v. Skorzewski gehoͤrigen, im Cho⸗ 
dziesner Kreiſe belegenen adelichen Guts Zbyſze⸗ 
wice Z. Nro. II. iſt sub Rubr. III. 

a) ad Nro. 1. für die Ludovica Mieczkows ka 
gebornen v. Kielczewska, eine Forderung von 
1,174 Rthlr. 20 ggr. oder 5,565 Tape a 
38 Groſchen vol verſichert, und 5 
Nro. 2. eine Proteſtation für die Geſchwiſter 
Peter, Adalbert, Antonie, Ludovica und 
Kaſſilda v. Jarnowski, als Erben ihres 
Vaters, Andreas v. Jarnowski, wegen einer 
Forderung von 1,500 Nthlr. oder 9,000 Gul⸗ 
> polniſch nebſt ruͤckſtaͤndigen Zinſen einge⸗ 
ragen. 

Der Beſitzer des Guts, welcher behauptet, daß 
beide Poſten bezahlt, die Quittungen über die erſtere 
aber verloren gegangen, und dieüber die letztere noch 
von dem Ehemann der Ludovica v. Jarnowska, 
dem Stanislaus v. Oſtrowski beizutreiben ſei, hat 
bei der Unbekanntſchaft des Aufenthalts der Inter⸗ 
eſſenten darauf angetragen, Behufs der Loͤſchung 
ein gerichtliches Aufgebot ergehen zu laſſen. 

Wir fordern demnach die Erben der verſtorbenen 
Ludovica v. Mieczkowska gebornen v. Kielczewska, 
desgl. die Ludovica v. Jarnowska und deren Ehe⸗ 
mann Stanislaus v. Oſtrowski, oder deren Erben 
und Ceſſionarien, ſo wie überhaupt alle diejenigen, 
welche fonft in die Rechte diefer Gläubiger getreten 
find, auf, ihre etwanigen Anſpruͤche in Betreff der 

enannten, sub Rubr. III. Nro. I. u. 2. einge⸗ 
tragenen Forderungen, in dem auf den 12. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
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Landgerichts⸗Rath Köhler anberaumten Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit allen ihren An⸗ 
ſpruͤchen werden praͤkludirt, und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
chneidemuhl den 24. April 1826. 
e Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Vorladung unbekannter Erben, 
Das unterzeichnete Königliche Landgericht fordert 
die unbekannten Erben des am ıflen Februar 1807 
zu Koſten verſtorbenen ehemaligen Viceregenten J o⸗ 
hann von Koziorowski hierdurch auf, in dem 
zu ihrer Ausmitteloung und Legitimation auf 
5 den sten September 1826, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Sachſe in 
unſerem Jaſtrultionszimmer hieſelbſt anſtehenden 
Termine entweder perſdnlich oder durch legitimirte 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, und bis dahin oder 
in demſelben die, ihre Legitimation als Erben begrün⸗ 
denden Dokumente beizubringen, denn meldet ſich 
bis dahin Niemand, ſo wird der Nachlaß des v. Ko⸗ 
ziorowski dem Fisko als herrenloſes Gut zur freien 
Dispoſition verabfolgt werden, und der nach erfolg⸗ 
ter Praͤkluſion etwa ſich noch meldende Erbe alle 
Handlungen und Dispoſitionen des Fiscus in Anſe⸗ 
hung dieſes Nachlaſſes anzuerkennen und zu uͤberneh⸗ 
men verpflichtet, von ihm Rechnungslegung oder 
Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern nicht be⸗ 
rechtigt, vielmehr verbunden ſeyn, ſich lediglich mit 
dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den iſt, zu begnügen. 

Frauſtadt den 20. Oktober 1825. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 
2 . Edicral: Citation. 

Für die Eonftantia von Miaskowska, ver⸗ 
wittweten von Slowiecka, find in dem Hypothe⸗ 
ken⸗Buche des Guts Przybyslawice sub Rubr, 
III. No. 4. 5. und 6. drei Proteſtationen, und zwar 
wegen 3333 Rthlr. 8g Gr. Dotalgelder, 3333 Rthlr. 
8 9Gr. Reformatious⸗Gelder und 589 Rthlr. 20 
9Gr. 63 pf. eingetragen. An dieſe Summe hatte 
die Tochter der Conſtantia von Miaskowska Wittwe 
Jlowiecka, die Barbara geborne Ilowiecka, verebe⸗ 
lichte von Zwolineka einen Anſpruch von 13.000 Fl. 
poln. Sie iſt hiermit befriedigt und der Wohnort 
der gedachten von Zwolinska iſt unbekannt, fo daß 
von ihr keine gerichtliche Quittung zu erhalten iſt. 
Auf den Antrag der Gebrüder Joſeph und Wonciech 
von Ilowiecki, wird dieſe Summe hierdurch offent⸗ 
lich aufgeboten. Es wird die Barbara von Jlowie⸗ 
da verehelichte von Zwolinska, fo wie ihre etwani⸗ 


gen Elben, Ceſſtonarien, oder wer ſonſt in i 
Rechte getreten ſeyn moͤchte, ad ne 3 
. den sten Juli cur, 

vor dem Deputirten Herrn Laudgerichts⸗Rath Hens 
nig vorgeladen, um ihre etwanigen Anfprüche an den 
13,000 Fl. poln. oder an protestation modo ein 
getragen 3333 Rthlr. 8 gr., 3333 Rthlr. 8 gGr. 
und 589 Rthlr. 20 9 Gr. ö: pf., entweder perfüns 
lich oder durch einen zulaͤßigen Bevollmaͤchtigten 
geltend zu machen. Bei ihrem Ausbleiben baben ſie 
zu gewärtigen, daß fie mit allen ihren Anſprüchen 
an die fraglichen Forderungen werden präfludirt, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird auf⸗ 
erlegt werden. RS 1 

Krotoſchin den 23. Februar 1826. d 
Königlich Preußiſches Landgericht. 

7 Verpachtung. 

Die im Oſtrzeſzower Kreiſe gelegene Herrſchaft 
Oſtrzeſz ow ſoll auf den wiederholten Antrag der 
Realglaͤubiger von Johannis c. an, auf drei nach⸗ 
einander 4 8 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. — Wir haben zu dieſem Behufe „da der 
am 29. v. M. angeſtandene Termin keinen Fort⸗ 
gang gehabt hat, einen neuen Termin auf den 
22. d. M. Vormittags um 10 Uhr vor dem Hrn 
Kammergerichts-Aſſeſſor Schroͤtter angeſetzt, und 
laden zu demſelben Pachtluſtige hierdurch vor. 

Krotoſchin den 1. Juni 1826, Em 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 

Bekan utmachung. 5 

Der Kaufmann Wilhelm Neumann hieſelbſt und 
deſſen Gattin Julianna geborne Eſch haben vor eine 
dae 15 Gemeinſchaft der Güter ausge⸗ 

chloſſen, was hiermit i 

9 zur Öffentlichen Kenntniß 
Strzelno den 19. Mai 1826. 8 
Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


ne Aba Gene machung. 

ie der Koͤnigl. Generals Direkt 

nen Wittwen-Kaſſe zugehörige 1 — — 

ka nebſt Vorwerk, die Propination in Dombrowka 

Zielonka und Gleboczek, die Fiſcheret und der Nas 

tural⸗Zins, nebſt Praͤſtationen, ſollen auf drei 

Jahre, 11 115 Johannis 1826, bis dahin 
29. plus licitando per i 

Behuf iſt der Termin N e or 
den 23ſten Juni cur. Vormit⸗ 

. tags um 10 Uhr 

in der Behauſung des unterſchriebenen Juſtiz⸗Rom⸗ 


1 
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miſſarius v. Wierzbinski auf der Gerberſtraße Nro. 
387. anberaumt. 7 
Pachtluſtige werden aufgefordert ſich daſelbſt ein⸗ 
zufinden, und konnen die Pachtbedingungen in dem 
Bureau deſſelben zu jeder Zeit ſich vorzeigen laſſen. 


n 1 6. 7 
Poſen den 29. ge Wierzbinski, 


Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


— öä̃ͤ — — — 2 
N en 
Ju der Beilage der hieſigen deutſchen und pol⸗ F 
Kniſchen Zeitung No. 44. vom 3. d. M. bin ich unter $ 
den von dem penſ. Pr. Lier Fr. 
Beſten der nothleidenden Griechen geſamelten und $ 
an den zu dieſem Behuf hier beſtehenden Verein 9 
$ eingefandten Beitragen sub No. 88. mit 2% Sgr. $ 
Hin Anſatz gebracht worden. Da mir von einem 5 
F dergleichen Beitrage nichts bekannt iſt; fo kann $ 
ich nur vermuthen, daß irgend ein gegen mich $ 
übel geſinntes Individuum jenen geringfügigen $ 
HVeitrag durch unbefugte ſtrafbare Bedienung $ 
Fmeines Namens für mich eingezahlt habe, um 5 
Fmeinem Rufe einen unrichtigen Anſtrich zu geben, $ 
Fund mich beim Publiko lächerlich zu machen. Ich & 
$ fordere hiermit meinen anonymen Gönner auf, $ 
g tus dem Dunkel an's Licht zu treten, die für 
$ mich, obne meinen Auftrag gezahlten 2 Sgr. § 
von mir zurückzunehmen, und dasjenige von mir 
$ zu gewärtigen, wozu mir das Geſetz hinſichtlich $ 
Fmeiner gekränkten Ehre ein Recht giebt. Hier- § 
Fbei bemerke ich, daß Anonymus nicht nur in g 
$ meinen, ſondern auch in den Augen des gutge: $ 
Fſinntern Theils vom Publiko fo lange als Ehren: $ 
kranker, und ſonach als verachtungswerthes 9 
Subjekt erſcheinen muß, bis er ſich über feine $ 


Hdiesfaͤllige Handlungsweiſe gegen mich gehörig 9. 


Haus gewieſen haben wird. $ 
Poſen den 6. Juni 1826. $ 
$ Der Bierbrauer Frommelt, 8 
$ Breslauer Straße No. 231. 5 
EN | 


— — — 


f E ten g. 
So wuͤnſchenswerth es iſt, daß Verunglückten — 
mbglichft wiederum durch milde Beiträge aufgehols 
en werde, umſomehr muß es aber gleichzeitig im 
ochſten Grade Auffall erregen eine oͤffentliche Be⸗ 
kanntmachung in der Poſener Zeitung pro 1826. No, 


— 


Lieut. Hrn. Franke zum 


Seite 565 folgern zu dürfen einen Beitrag ven 


44 Seite 5 einen Beit 
3 bor. geleiftet zu haben wovon ich mir nicht das 


mindeſte Bewußtſein zu enträthfeln weiß. 

Indem ich (dem Sammler der Beiträge fur die 
verunglückten Griechen) was gleichzeitig wie hier⸗ 
durch geſchieht zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird — meine Unzufriedenheit im hoͤchſten Grade 
zu erkennen gebe ermangle ich nicht ebenfalls dene 
elben zu erörtern: r 

daß inſofern felbiger über geleiſtete Zahlung 
an Beiträgen fuͤr oben genannte Verunglückten 
und Nothleidenden ſich nicht näher ausweißt, 
von unterzeichneten angenommen werden wird, 
als habe derſelbe muthwilliger Weiſe mich in 
Öffentlichen Blättern zu Blamiren geſucht und 
dem Hohn preiſgegeben. ——— und um des⸗ 
halb mir vorbehalten denſelben im Wege Rech⸗ 
tens ein etwas Näheres zu erkennen zu geben. 

Poſen den 6. Juni 1826. EN 
Dominick, 
Schornſteinfegermeiſter. 


— > — mn 


1 


Bekanntmachung. 


„Die Lieferung der nach der untenſtehenden Weber 
ſicht erforderlichen Naturalien ſoll dem Mindeſt⸗ 
fordernden entweder im Ganzen oder fuͤr die ein⸗ 
zelnen Bedarfspläße überlaſſen werden. — Die Lier 
ferung geſchieht unmittelbar an die Truppen von 
Empfangs⸗ zu Empfangstag nach dem wirklichen 
Bedarf; die Aufbewahrung der Vorraͤthe iſt Sache 
der Unternehmer. : 

Ob während der Voruͤbung der Toten Cavallerie⸗ 
Brigade bei Schroda und der Hauptuͤbung der loten 
Diviſion bei Koſten noch an andern Orten als an 
den genannten, die Naturalien-⸗Verabreichungen ge⸗ 
ſchehen muͤſſen, wird bei der Abſchließung des Kon⸗ 
trakts beſtimmt werden. Se 

Die Lieferungs⸗Gegenſtaͤnde muͤſſen von maga⸗ 
zinmaͤßiger Beſchaffenheit: f a 

das Brot gut ausgebacken und aus einem ge⸗ 

ſunden Roggen-Mehl bereitet, a 

der Hafer frei von fremden Saͤmereien und 
Unreinigkeiten, mindeſtens 45% U. pro Schefe 


fel ſchwer, 
das Heu gut gewonnen, vom vorjährigen Ein⸗ 
ſchnitt und zu Pferdefutter geeignet, 
das Stroh gerade und nicht aͤhrenlos 
ſeyn, und es Anden überhaupt bei dieſer Lieferung 


/ 


bie Beſtimmungen Anwendung, welche durch unfere 
Bekanntmachung vom 10. September v. J. in 


Betreff der Naturalien⸗Lieferungen zur Militair⸗ 


Verp g im Großherzogthum Poſen, zur Kennt⸗ 
niß —— gekommen ſind, und worüber 
bei uns zu jeder paſſenden Zeit Erkundigung ein⸗ 
gezogen werden kann. 

Zehn Tage vor dem Anfange der Uebungen muͤſ⸗ 
ſen die Naturalien an den Verabreichungs⸗Orten 
zuſammen gebracht ſeyn. ? 

Lieferungsluſtige wollen ihre Anerbietungen 
ſchriftlich, verfiegelt bei uns einreichen, und ſelbige 
auf der Adreſſe mit „Lieferungs⸗Submiſſion“ be⸗ 
zeichnen. — Wir wuͤnſchen, daß die Preis forderun⸗ 
gen mit den im freien Verkehr üblichen Preiſen im 


’ 


geeigneten Verhaͤltniß ſtehen, und uns berechti 
moͤgen, dem Mindeſtfordernden ohne Weiteres * 

ſchlag zu ertheilen; nach Eröffnung der Submif- 
ion, welche am 27. Juni c. Morgens 9 Uhr er⸗ 
olgen wird, noch eine Lleltation anzuſtellen, beab⸗ 
tigen wir nicht, vielmehr bleibt es ganz unſerm 
Ermeſſen uͤberlaſſen, welche Wege zur Wahrnch⸗ 
mung des Königlichen Intereſſes in dem Falle ein⸗ 
8 daß die Submiſſionen nicht annehm⸗ 
bar erſcheinen. — Vierzehn Tage nach Eröffnung 
der Submiſſionen bleibt jeder Submittent an ſein 
Anerbieten gebunden. 

Poſen den 30. Mai 1826. 

Koͤnigliche Intendantur sten Armee⸗ 

Corps. v. Bünting. 


U e e 


* 


7 
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. b En 
des Naturalien⸗Bedarfs der Truppen der Königl. 10. Diviſion während der diesjährigen größern Uebun⸗ 
gen, außerhalb dem Garniſon⸗Orte. 


Betrag 8 
Benennung Qrt der Naturalien. 
ER der Natura: 85 Brote Hafer, 9 | 
fien:Werab: a afer.| Heu. Stroh. 
st Truppentheile. 1 Uebung, 6 Pfd. 
2 Stück.] Wiſp. Centu. Schock! Bd. 
5 Voruͤbungen. a 
3 Regiments⸗Staab, iſtes] Frauſtadt. vom gfen bis ’ 
und ates Bataillon 18. zzſten Aus } 
Jnfanterie⸗Regiments guſt c. 4,671] 1% 551 — 40 
2 [Staab der roten Cavalle-⸗] Schroda. ſoom gten bis 
rie⸗Brigade, 7tes Hu⸗ zzſten Au: e 
ſaren⸗ und ötes Ulanen⸗ guſt c. 4,064 1055) 368 45 — N 
Regiment. N 
Hauptuͤbung. 
Staab der 10. Diviſion, Koſten. vom ste 
die rote Infanterie⸗ und Auguſt bis 
rote Cavallerie⸗Briga⸗ aıften Sep: 
de, die ıfte Abtheilung tember c. 37,579 255| 896 109 — 5 
Ster Artillerie⸗Brigade. a . 
3 


Poſen den 30. Mai 1826. 


Koͤnigliche Intendantur öten Armee ⸗Corps. 


v. Buͤnting⸗ 
(afe Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 


5 Auktions = Anzeige. 

Von Seiten des unterzeichneten Artillerie⸗Depots 
werden Montag den 13ten Junf 1826 eine Quanti⸗ 
tat alter Geſchirre und Reitzeugſtücke, und mehrere 
Centner altes Schmiede⸗Eiſen. Metall und Meſ⸗ 
fing, fo wie verſchiedeve alte Artillerie⸗Gerathſchaf⸗ 
ten, modo lieitationis im hieſigen Artillerie Zeug⸗ 
hauſe in der Wronker Straße, verkauft werden, wo⸗ 
zu Kaufluſtige bierdurch eingeladen werden. 

Poſen den 30. Mai 1826. f 

Königliches Artillerie: Depot. 

Voitus, Kraufe, 
Major. Lieutenant. 

Unterzeichneter bringt hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß, daß zu Folge der getroffenen Einrichtung, 
der Lehrkurſus in der muſikaliſchen Akademie nur zu 


Weihnachten, Oſtern, Johannis und Michaelis an⸗ 


faͤngt, und daß zu bevorſtehende Johanni neue 
Schuler aufgenommen werden konnen. Diejenigen 
Eltern, welche Willens find, ihre Kinder an diefem 
Unterricht Antheil nehmen zu laſſen, erſuche ich 
hierdurch ganz ergebenſt, noch vor Johanni deshalb 
mit mir Ruͤckſprache zu nehmen. Meine Wohnung 
iſt am alten Markt beim Weinhändler Herrn Eich: 
berg, wo ich zwiſchen 2 bis 3 Uhr Nachmittags 
am beſten zu ſprechen bin. | 

Poſen den 4. Juni 1826. 

A. Ag et he, 
Direktor der muſikaliſchen Akademie. 

Der Oekonom Carl Volckmar aus Schleſien 
gebuͤrtig, welcher bei einer beträchtlichen Herrſchaft 
13 Jahre in Dienſten geſtanden, und mit dem be⸗ 
ſten Zeugniß verſehen, und blos Veraͤnderungswe⸗ 
8 rodlos worden, wuͤnſcht im Herzogthum Po⸗ 

en angeſtellt zu werden, da derſelbe der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, verheirathet und 40 Jahr 
alt iſt. Derſelbe wird zu Johanni d. J. ſelbſt in 
oſen gegenwärtig und in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 
tion zu e ragen ſeyn. 
Bekanntmachung. 

Ich will meine in Krzywa Gora habende zwei⸗ 
ſchuͤrige veredelte Schaͤferei, circa 700 Stück im 
Ganzen, aus freier Hand verkaufen. Kaufliebha⸗ 
ber konnen ſich dieſerhalb an Unterzeichneten wen⸗ 
den, und reeller Bedingungen gewärtig ſeyn. 

Uebrigens dient zur Nachricht, daß die letzte Wolle 
don dieſen Schaafen 54 Rthlr. der Zentner gegol⸗ 
da Sub im vorigen Herbſte die Pocken uͤberſtanden 


Grabowo, Wreſchner Kreifes, den 10. Mai 1826. 
Jes k e. 


45, der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 7. Juni 1826.) 


b T und Geld- Cours. ; 


. Berlin Zins- E — BI Tour 
den g. Juni 1836. Fuß, Briefe.) Geld, 


— —— — — — 
dtaats- Schuld- Scheine | 4 82 813 
Pr. Engl. Anl, 1878. 4 64 Thlr.] 5 | 954] 2 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 64 Thlr.“ 8 ET 
Banco-Obligat, b. incl. Eur. H«| 2 | — | 95% 
Churm, Oblg, mit lauf. Coup.| 4 811 — 
eumärk, Int. Scheine do. 4 8144 — 
Berliner Stadt- Obligationen | $ 1014 — 
Onigsberger do. 14 ED 
Elbinger do, fr. aller Zins... 5 „1.77 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 8334 — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — — 40 
Westpreussische Pfandbriefe K. 4 85 1 
dito chto 4 87 — 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 9044 — 
Ostpreussische dito ae 4 8741| — 
ommersche dito: ... 4 100 — 
Chur- u. Neum. dito 1 4 | ro a 
Schlesische f dito ... 4 we. 9 
ommer. Domain. do. 5 04 — 
Märkische do. do. ... 5 | 195% Ge; 
Ostpreuss, do, de. 5 | 1005| — 
Rückst, Coupons d. Kurmark | — 3: — 
‚dito dio Neumark | — 334 — 
Zins -Scheine der Kurmark , | — 344 — 
do. do. Neumark — 344) 
Holl. Ducaten alte à 2 Rthlr. ! — 19 187 
do. dite neue do. — u 
Friedrichsd’or. . 20 2.00. % — 155, * 5 
Posen den 30. Mai 1826, 55 
Posener Stadt- Obligationen, 4 1 32 — - 


Getreide-Marktpreife von Pofen, 
den 5. Juni 1826. 


Getreidegattungen. 1 DE a 5 
(Der Scheffel Preuß.) J SÄRF Ge 
Weiſen [1 7 6 1 ım 4 
Roggen. 41 — ; 

Gerſte 0 * 3 
Hafer . Jen gie 2 
Buchweizen 22 
Erbfen 3 * 27 
Kartoffelnn —1 11 


Heu 1 Ctr. trott Prß. 
Stroh 1 Schock, 4 
J 1200 #. Preuß. 5 

Butter 1 Garnietz oder 
8 u Preuß. . + 1 


— 


uz ne n 
N Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1826. 


Die igkeit des Windes iſt das Moment ſeiner Maſſe mit ſeiner Geſchwindi keit. Es ſteht 
die Staͤrke 9 nenne in geradem Verhältniffe (nach Muſchenbrock), wie die Quadrate feiner Gesche 
digkeit. Verſuche haben gelehrt, daß die Luft etwa 23 mal ſchneller als Waffer bewegt werden muͤſſe, 
um pe Wirkungen zu thun; nach dieſem Verhältniffe findet ſich nun die Kraft, welche irgend ein 
Win 


auf eine Ebene ausübt. Der oben erwähnte Orkan von 123 Fuß Geſchwindigkeit in Petersburg 


ieß auf jeden Quadratfuß mit einer Geſchwindigkeit von etwa 27 Pfund, auf einen Thurm von 30 
Ku Breite und 150 Fuß Hoͤhe betrug daher feine Kraft nicht win als 1100 Centner. Die Wuth 
der Stürme waͤchſt, je weniger Wider and fie findet, an der Oberfläche der Erde, beſonders wo Wäl- 
der, Städte oder Unebenheiten ihre Kraft abſtumpfen, iſt fie u bemerkbar, furchtbarer find fie auf 
den Spitzen von Gebirgen oder auf dem Meere. Von halb 5 Uhr Abends den 28. Februar 1818 bis 
6 Uhr des 0 8 fe te ee 2 8 in ſeiner Pe nach Isle de 5 888 der Sturm 80 einer 

eftigkeit, deren Wirkungen unerhoͤrt waren; 75 im Hafen liegende Schiffe ſcheiterten; einige Fahrzeuge 
Se Laͤndereien geſchleudert, die über 100 Toiſen — Bereich der Meeresfluth aa 
Schauſpielhaus, ein hölzerned Gebäude von 100 Fuß Länge, ward 3 Fuß von feinem Grunde wegge⸗ 
ſchoben; auf einer Batterie wurden zwei Kanonen von ſchwerem Kaliber ſo umgekehrt, daß ſie entge⸗ 

engeſetzte Richtung bekamen; die ſtärkſten Tamarinden waren zerbrochen. Das starke Haus des Herrn 
elaunay, eines Koloniſten, wurde vom Sturm ergriffen, 100 Fuß weit weggefuͤhrt und dann zertrüm⸗ 
mert; mit zerſchmettertem Arme entfloh der Beſitzer, ihm zur Seite erſchlugen die Trümmer feinen Altes 
ſten Sohn, mit dem Neger, der ihn trug. Hätte der Sturm, den ein ununterbrochener Salzregen be⸗ 
gleitete, noch einige Stunden angehalten, fo wäre ganz Port Louis ein Truͤmmerhaufen geworden. 
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und Juni. Barometer Thermom. Fischbein-! Wind. Metter. 


Bemerkungen. 
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ganz wolken. 
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